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1885.

Amtlicher Theil.
Se. k. und l . Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 25. Juni d. I . dem
Dechant- und Hauptpfarrer in Riegersburg, Dr . Theol.
Heimich L e h m a n n in Anerkennung seines vieljähri-
«en berufseifrigen und verdienstlichen Wirkens das
Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allergnäbigst zu
verleihen geruht.

Se. k. und t. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21 . Juni d. I . die
Mathllde Gräfin P a c e zur Stiflsdame des herzoglich
Savoyen schen Damenstift?« in Wien allergnädigst zu
ernennen geruht.

Kundmachung.
Da in V e l e h r a o und Umgebung noch immer

Infectwnskranlheiten. u. zw. Blatternformen, Typhus
und Scharlach, herrschen und ein gänzliches Erlöschen
omer Insectwnslranlheiten in der nächsten Hulunft
ü!l ^ 7 ^ ? ist findet das k. k. Landespräsidium
lnfolge Erlasses des hohen l. k. Ministeriums des Innern
vom 1 I u l , d. I . . Z^10 693, aus sanitären Motiven
den Abgang von Wallfahrten und Pilgerfahrten aus
Krain nach Velehrad mtt dem Bedeuten zu untersaaen
dass dieses Verbot bis auf ausdrücklichen Widerruf zu
gellen hat.

K. k. Landespräsidium für Krain.
Laibach am 6. Ju l i 1885.

Der l, t. Landespräsident:
Baron W i n k l e r m. p.

Nm 4. Jul i 1885 wurde in der l. l, Hof< und Staal«.
druckerei in Wien das XXX. Stiick des NeichSgesetzblattcs vor-
läufig bloh in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 95 den Staatsvcrtrag vom 14. März 1885 zwischen Oester-

reich-Unssain und dem deutschen Reiche, betreffend mehrere
Elsenbahnanschlilsse an der üsterreichlsch-ftreuhischen Landes-
grenze;

Nr. 96 die Kundmachung der Miulsicrien der Finanzen und des
^ ' ^ ^ ^ I " " 1885, betreffend die Festsetzung

«Nr o? l , - 3l ^^' Verzollung von Fleisch-Extracten:
1«»' ^ " " d n u n a des Finanzministeriums vom 16, Juni
«ir den » n ^ . ^ ^ ^"smab der Steuerrückvergütung

q?r an X p » » ^ Aleizuckererzeugung verluendeten Vrantwein^
i««^ s, 3 ^ ° ^ ^ Finanzministeriums vom 17. Juni
<F n b."«ffend d.e Ermächtigung des Nebenzollamtes erster
Classe lm Elsenbahnhose zu Moldau zur Austrlttsbcamts.
Handlung von gucter. V,«r und gebrannten geistigen Flüs-

Nichtamtlicher Theil.
Z u den österreichisch«ungarischen Ausgleichs-

Verhandlungen.
Nunmehr weilen der ungarische Ministerpräsident

sowie die transleilhanischen Finanz< und Handels«
minister bereits in Wien, um mit ihren österreichischen
Colleger» die Verhandlungen wegen der Erneuerung
des mit dem 1. Jänner 1888 ablaufenden österreichisch-
ungarischen Zoll» und Handelsbündnisses einzuleiten.
Wir glauben, dass diesfaUs auf beiden Seiten die ernste
Intention vorhanden ist, die Verhandlungen, welche
sich das letztemal so schr in die Länge gezogen habm,
diesmal möglichst rasch zu beendiuen und den neuen
Ausgleich womöglich noch vor jenem Zeilpuntte unter
Fach zu bi-ingen. zu welchem das Zul l - und Handels-
bllndnis, falls dasselbe nicht stillschweigend erneuert
werden wi l l , zu kiwdigen ist. Wenn sich also die I n -
tentionen der beiden Regierungen erfüllen, dann steht
es immerhin zu erwarten, dass der gesummte Complex
der neuen Ausgleichsvereinbarungen spätestens bis zum
1. Jänner 1887 perfect sein und somit e in Jahr vor
Ablauf der vertragsmähigrn GiltigkeitLdauer des gegen»
wärligen Ausuleiche« in Kraft treten könne.

Durch nichts könnte der Umschwung, der sich in
den politischen und wirtschaftlichen Beziehungen Oester-
reich.Ungarns in den letzten Jahren vollzogen hat.
eclatanter zum Ausdruck gebracht werden, als durch
die sehr ernst zu nehmende Eventualität, dass es zu
einer Kündigung des österreichisch>ungarischen Zoll»
und Handelsbündnisses gar nicht kommen werde und
dass Herr v. Tisza es war, von welchem die Init ia«
live zu einer raschen Verständigung, der Wunsch nach
einer Vermeidung des Kllndigungsacles ausgegangen
ist. Noch sind die Aufregunaen und Cmwlllsionen, unter
denen der Ausgleich vom Jahre 1878 zustande kam,
in lebhafter Erinnerung; unvergessen ist noch, wie
schwierig und langwierig sich die damaligen VerHand,
lungen gestalteten, mit welch fieberhafter Spannung
man dieselben hüben und drüben verfolgte. Und heute?
Heute ist es Herr v. T'sza. der eine möglichst baldige
Erneuerung des Ausgleichs wünscht, der die Ueber-
zeugung aus pricht, dafs es gelingen werde, zu einem
den beiderseitigen Interessen entsprechenden Resultate
zu gelangen, der die Solidarität der wirtschaftlichen
Interessen Oesterreichs und Ungarns bei ftdem Anlasse
betont. Es muss daher anerkannt werden, dass die
Verhandlungen dieser Erneuerung des Ausgleichs kaum
unter günstigeren Nuspicien beginnen tonnte», als dies
thalsächlich der Fal l ist. Die wirtschaftliche Entwick-
lung Ungarns tonnte sich nur unter den schirmenden

Fittigen des Dualismus, unter dem Schuhe des ge-
meinsamen Zollgebietes vollziehen. Nur das Zol l - und
Handelsbündni« mit Oesterreich ermöglicht es der un»
garischen Landwirtschaft, ihre Concurrenzfähigleit zu
behaupten und sich den modernen Productionsverhält-
nissen anzupassen ; nur der autonome Zolltarif hat Un<
g2l>, in die Lage geseht, eine Industrie ins Leben zu
rufen, welche, wenn sie sich auch noch in den ersten
Anfängen befindet, doch als eine hoffnungsvolle Pflanze
sich darstellt, die bei liebevoller und verständnisvoller
Pflege zu den besten Erwartungen berechtigt. Und in
Ungarn sieht und gesteht man dies auch ein. Der chau-
vinistische Lärm. der sonst den Ausgleichsverhandlun-
gen vmausgieng und sie begleitete, er ist verstummt;
die Rufe nach Errichtung von Zollschranken, sie er-
tönen kaum vereinzelt, und die Recriminationen, dass
der Ausgleich dem ungarischen Staate zu schwere und
unbillige Lasten auferlege, sie gehören der Vergangen-
heit an, nachdem die Gegenwart zeigt, wie Ungarn
trotz dieser Lasten finanziell und wirtschaftlich gesundet
und gewachsen ist, und nachdem die Zukunft Ungarns
mit der wirtschaftlichen Solidarität beider Reichshälften
sehr innig zusammenhängt.

Die ungarische Regierung tritt nicht ohne For-
dernngen in die Ausgleichsverhandlungen ein, und sie
hat dieselben dem österreichischen Cadinet mitgetheilt.
Wiewohl uns der Inhal t der von Ungarn gewünsch-
ten Modification«, nicht bekannt ist, so können wlr
doch schlechterdings nicht annehmen, dass dieselben mit
der wiederholt betonten Nothwendigkeil von einer b i l -
ligen Rücksichtnahme auf die beiderseitigen Interessen,
von der wirtschaftlichen Solidarität beider Reichshälf-
ten, die, wenn je, gewiss in diesem Augenblicke drin-
gend geboten erscheint, im Widersprüche stehen. Was
die österreichische Regierung betrifft, fo hätte sie wohl
eine unveränderte Verlängerung der gegenwärtigen Aus»
gleichsstipulationen vorgezogen; sie wird aber. nachdem
die ungarische Regierung Modification«« vorschlägt, zu
erwägen haben, welche Gegenforderungen sie, insoweit
diese Modifikationen überhaupt zugestanden werden
können, geltend zu machen hat.

Die wichtigste Frage, Welche neben der Erneuerung
des Zol l - und Handelsbündnisses die beiderseitigen
Minister zu beschäftigen haben wirb, ist jene der ein-
zuschlagenden Handelspolitik, und zwar dürste es sich
nicht so sehr um die Aufstellung allgemeiner Grund-
sätze, als vielmehr um die Feststellung einer ganz con-
creten Directive handeln, wie dieselbe durch die Zo l l -
politik Deutschlands und durch jene Rumäniens ge-
boten ist. Was Deutschland betrifft, so läuft der mit
demselben abgeschlossene Handelsvertrag gleichzeitig mit
dem ösierreichisch«ungarlschen Holl« und Handelsbünd-
nisse ab, und es wäre wohl mcht verfrüht, wenn die

Jemlleton.
Slaven und Magyaren.

„ D i e s lav i schen E l e m e n t e i m M a g y a r i s c h e n " ,
von Dr. Franz M i l l ° sich. Zweite Auflage, herausgegeben
von Dr. L, Wagner. Wien und Teschen, Karl ProchaSla.

E« Hai ziemlich lange gedauert, bis die im M i t -
telaltei entstandene Hypothese, dass die Magyaren von
den Hunnen abstammen, als ein gründlicher I r r thum
erkannt worden war. Die Ursache dieser Verirrung
lag in der Annahme, dass die Szekler in Sieben«
bürgen directe Uewbleibsel der Hunnen Atlilas seien,
da die Sprache der Szikler Provincialismen aufzu.
weisen habe. welche dem magyarischen Mutterlande
fehlen. Diese Ansicht wurde von vielen anderen ebenso
falschen Ansichten durchkreuzt: Während die einen in
den Magyaren Türken-Tataren sahen, erblickten andere
m ihnen Parther. Perser, Hebräer (.'), Slaven, Indo-
germanen:c. Heute sind alle diese Theorien erfchüt.
terl. Die Sprachwissenschaft hat es festgestellt, dass
die Magyaren ugro-finnischen Ursprunges seien, eine
«nstcht, die im allgemeinen das Ansehen einer beinahe
unumstößlichen Thatsache gewonnen.
^ . 3 ° ^" Sprachwissenschaft! Es ist erstaunlich,
was d,e Gelehrten während der letzten fünfzig Jahre
aul diesem Gebiete geleistet haben. Seit der Entdeckung
und Verbreitung des Sanskrit ist die Sprachforschung
oerart erweitert worden, dass auch das entfernte G o
"et der altmschen Sprachen nicht mehr lanze im

Dunkel bleiben konnte. Zwar besitzen wir keine Kennt-
nis mehr von der altaischen Ursprache, allein man
kennt die aus derselben sich abzweigenden Sprach«
familien, unter welchen die Gruppe der u^ro-finnischen
Hauptspracheu (das Finnische, Lappische, Mordwinische.
Tscheremisfische, Syrjänisch« Wotjakische. Wogulisch.
Ostjatische, das Magyarische) die Handhabe zur Er-
kenntnis der Verwandlschaftsverhältnisse der Magyaren
bildet. Diese Erkenntnis ist bereits gewonnen worden;
sie lst der Inhal t der modernen Anschauungen über
die sprachlichen wie ethnographischen Beziehungen des
Magyarischen zum Ugrischen, wie wir sie in ihrer
Gesammtheit nirgends besser übersehen, als in den
zahlreichen Schriften des berühmten Sprachforschers
Paul Hunfalvy. Dieser Gelehrte war es auch. der.
unterstützt von Professor Budenz. eine eigentliche ma-
gyarische Sprachwissenschaft geschaffen. Auf der Uni-
versität zu Budapest ist ein besonderer Lrhrstuhl für
die vergleichende altaische oder richtiger ugro-filmische
Sprachforschung errichtet, und seit drei Decennien
wächst fortwährend die Schar der begeisterten Hörer.
Wie uns der Herausgeber der vorliegenden Schnft
versichert, ist die Idee, dass die magyarische Sprache
zu der ugro.finnischen in nächster Verwandtschaft stehe,
infolge der klaren linguistischen Begründung durch die
genannten Meister bis zum Ansehen eines Dogma
emporgestiegen. Die Aufgabe der magyarischen Sprach,
forschung sei aber nur zum Theile gelöst: sie müsse
noch jene Schwierigkeiten überwinden, welche den Ein-
blick in dal Verhältnis zwischen allererbtem und im
Laufe der Zeit entlehntem Sprachgute verhindern.

Denn je größeren Antheil ein Volk an den materiellen
und geistigen Kämpfen der Menschheit nimmt, je
wechselreicher seine geschichtliche Vergangenheit ist, desto
mehr Fremdwörter werden in seine Sprache auf-
genommen. Das Magyarische habe durch diesen Um-
stand wie die englische, deutsche und französische
Sprache die ursprüngliche Reinheit eingebüßt; die
Anzahl der magyarischen Entlehnungen sei eine über-
aus reiche, und diese darzustellen, das war der Zweck
des Meisters M i l l o s i c h bei der Nusarbeitung des
in Rede stehenden Werke«.

Durch diese That wurde die Klarlegung des
Magyarischen erziell und der Beweis geliefert, dafs
dessen Wesen trotz der fremden Einflüsse, die es durch
die turlo-tatarischen und slavischen Völker erlitten,
keineswegs alteriert worden war. Herr Wagner prä-
cisiert die That Miklosichs, indem er hervorhebt, dass
letzterer alle jene Lautgesetze, welche zwischen dem
Magyarischen und den darleihenden Idiomen obwalten,
mit der größten Genauigkeit erforscht und festgestellt
hat. Interessant ist dabei der Nachweis, von welchen
Völkern die Magyaren ihre Entlehnungen haben; man
ist in dieser Hinsicht bemüsfigt, die W e l c h e Ver-
gangenheit successive zu betrachten U"d von weicy"
uns auch Herr Wagner eine k " ^ «eberstch b.e et̂
Der «arische Nationalstanm, des M"ayarl chen habe
schön w der ä testen Periode, näml.ch wahrend des

der Magyaren im heutigen Russland.
die tiirlische Einwirkung erlltten. Elne spatere TiN«
wirkuna falle in die Zeit der Einwanderung der
Bijsinnl und Kumanen (dem Tültenlhume angehörend)
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beiderseitigen Regierungen schon jetzt mit der Frage,
was nach Ablauf des österreichisch-deutschen Handels-
vertrages an Stelle desselben treten werde, sich be-
schäftigen würden. Wir haben immer an der Ansicht
festgehalten, dass jene Interessen, welche der deutsche
Reichskanzler durch die von ihm inaugurierte Zol l -
politik schützen w i l l , den wirtschaftlichen Interessen
Oesterreich > Ungarns nicht feindselig gegenüberstehen
müssen, haben aber jederzeit die Anschauung vertreten,
dass der Grundsatz des Fürsten Bismarck, wonach die
wirtschaftlichen Interessen ohne Rücksicht auf die po<
Mischen Beziehungen wahrzunehmen, ein sehr gesunder
und nachahmenswerter ist. Die Erfahrung hat gezeigt,
dass auch Oesterreich-Ungarn mit diesem Grundsätze
Erfolge erzielt hat, ein Grund mehr, auf dem bisher
betretenen Wege fortzufahren. Es wi ld dies umso
leichter sein, als sich in Ungarn die Erkenntnis immer
mehr und allgemeiner Bahn bricht, dass nur eine
rationelle Schutzzollpolitik, welche, ohne den Kampf
zu suchen, doch stark ist in der Defensive, auch die
wirtschaftlichen Interessen Ungarns vor den Schäden
der Prohibitive« Handelspolitik unserer Nachbarstaaten
zu sichern vermag.

Das sind die Fragen, welche den Angelpunkt der
gestern begonnenen Conferenzm bilden dürften. Was
den eigentlichen Ausgleich betrifft, so liegt die Sache
unserer Ansicht nach sehr einfach und klar. Die Steuer-
fragen können besondere Schwierigkeiten nicht bieten,
nachdem die Spiritussteuer erst feit zwei Jahren in
Kraft ist, an der Zuckerstener aber Ungarn kein be-
sonderes Interesse hat. Was aber die Vankfrage an-
belangt, so hat sich der Organismus der Bank so be-
währt, dass es sich lediglich um die Rücksichtnahme
auf die Bedürfnisse beider Reichichälften, eventuell um
eine Vervollkommnung dieses Organismus handeln
kann. Die Quotenfrage endlich wird wohl, das bedarf
keiner näheren Ausführung, in den Verhandlungen der
beiden Regierungen nicht allzu viel Zeit in Anspruch
nehmen.

So s'hen w i r , meint die „Presse", in voller
Uebereinstimmung mit den von uns letzthin ausgespro-
chenen Anschauungen den Ausgleichsverhandlungen dies-
mal mit Beruhigung entgegen. Dass wir uns keines
ungerechtfertigten Optimismus schuldig machen, dafür
spricht die Nuhe, mit welcher die Bevölkerung dies-
und jenseits der Leitha der Erneuerung des Aus-
gleiches enlgegenblickt; dafür spricht die vollständige
Beseitigung jenes Misslrauens, welches früher bei der-
artigen Verhandlungen sich zwischen die beiden Theile
stellte. Darum glaube» wir auch, dass die Minister'
conferenzen schon jetzt zu einem positiven Resultate
führen und dass sich der Uebergang von dem gegen-
wärtigen zu dem neuen Ausgleiche ruhig, rasch, ohne
Schwankungen und Aufregungen vollziehen werde.

Inland.
(Oesterreichisch-ungarischerAusgleich.)

Gestern haben die vorbereitenden Ausgleichsconferenzen
zwischen den betheiligten österreichischen und ungari-
schen Ministern begonnen, zu welchem Behufe der
ungarische Ministerpräsident und die ungarischen Han-
dels« und Finanzminister schon am 6. d. M . in Wien
eingetroffen sind.

( D i e D e m i s s i o n des o r t h o d o x e n M e -
t r o p o l i t e n i n S a r a j e v o . ) Wie man aus Sara«
jevo schreibt, ist die Absicht des dortigen Metropoliten
Kosanovtt, zu demissionieren, thatsächlich und in erster

Linie der Unzufriedenheit zuzuschreiben, welche sich
unter der gr.-or. Bevölkerung Bosniens, besonders
jener Sarajevos, über die unzureichende Thätigkeit des
Metropoliten und seines Konsistoriums in Schul« und
Kirchenangelegenheiten geäußert hat. Es haben sogar
geistliche Stimmen in der „Proswjeta" ihr Urtheil
diesbezüglich sehr maßvoll, aber doch sehr entschieden
ausgesprochen. I n Sarajevo dachte man allgemein,
dass eini: solche Kritik zur Abhilfe der Uebelstände und
Unzulänglichkeiten, nicht aber zur Demission führen
werde. Es begab sich denn auch vorige Woche eine
Deputation der serbischen gr.-or. Kirchengemeinde von
Sarajevo zu dem Metropoliten, um ihn zur Rücknahme
der Demission zu bewegen. Obwohl Kosanovit dies
ablehnte, so hofft man doch in Sarajevo, dass er sich
noch in letzter Stunde herbeilassen werde, den über«
eilten Schritt rückgängig zu machen. Es ist selbstver-
ständlich, dass in Sarajevo bereits Combinationen
über die Persönlichkeit des Nachfolgers gemacht wer-
den, doch entbehren dieselben vorläufig jeder Begrün-
dung.

Ausland.
( D e r deutsche A u n d e s r a t h ) wurde bis

zum 15. September vertagt. — Ueber seine Abstim-
mung, betreffend die Ausschließung des Herzogs von
Cumberland von der braunschweigischm Thronfolge, er-
fährt die „Köln. Z tg ' " folgendes Nähere: Mecklenburg-
Strelitz und Neuß ä. L. stimmten gegen den Antrag
des Iustizausschusses, Oldenburg und Braunschweig
enthielten sich der Abstimmung, während Mecklenburg'
Schwerin und die beiden Lippe unttr Abgabe beson«
derer Erklärungen dafür stimmten. — Bezüglich der
Dampfervorlage sind keine erheblichen Meinungsver-
schiedenheiten hervorgetreten. Am lebhaftesten wurde
die Frage des Anlaufhafens verhandelt, und aufs neue
uahmen sich die Bevollmächtigten füddeutscher Staaten
des Vorschlages an, Rotterdam zu wählen. Schließlich
entschied man sich dahin, die Wahl dem Reichskanzler
zu überlassen, und damit scheint die Entscheidung für
Vlissingen gesichert.

( D i e f r a n z ö s i s c h e A b g e o r d n e t e n k a m -
m e r ) begann vorgestern die Verhandlung über den
Friedensverlrag mit China, dessen Genehmigung von
dem Ausschüsse beantragt wird. M a n erwartet, dass
der gewesene Ministerpräsident Ferry in der Debatte
das Wort ergreifen werde. Am 4. d. M . hat die Kam«
mer die Berathung des Budgets für das nächste I a h i
mit Genehmigung des Marinebudgets (200 Millionen
Francs) und des Budgets der schönen Künste (16 M i l l .
Francs) abgeschlossen. Der Minister des Aeußern von
Freycinet ergänzte am 4. d. M . im Zollausschusse die
tagszuvor vom Handelsmimster gegebenen Mitthei-
lungen über die Vorlage in Bezug auf die rumä-
nischen Erzeugnisse. Der Minister führte aus, dafs
sechs andere Mächte: die Türkei, die Vereinigten
Staaten, Serbien, Dänemark, Schweden und Grie-
chenland, von denen drei nicht das Vorrecht der meist-
begünstigten Nation genießen, ebenso wie Frankreich
von dem neuen rumänischen Tarife getroffen würden.
Darauf genehmigte der Ausschuss die Maßregel» gegen
Rumänien.

( D a s . s r a n z ö s i s c h e O c c u p a t i o n s g e b i e t
i n Os tas ien . ) Während die französische Kammer mit
dem chinesischen Friedensvertrage sich beschäftiget, ist
der Friede in Ostasien wieder gestört worden. Eine
Depesche des französischen Generals Courcy aus Hue

bringt die ebenso überraschende als befremdende Kunde,
dass der General in dem im vollen Einverständnis
mit Anam besetzten Hue unvermuthet uon der anami«
tischen Garnison der Citadelle angegriffen worden ist.
Der Angriff ist allerdings zurückgewiesen worden und
bietet nach der Meinung Courcys allerdings leinen
Anlass zu weiteren Befürchtungen, ist aber doch als
ernstes und bedenkliches Symptom der „friedlichen
Lage" in dem französischen Occnpationsgebiete zu be-
trachten. Ueber die Ursachen und Details des An-
griffes oder Uebcrfall's meldet Courcy nichts, fo dass
man der Anfklärung des räthselhaften Vorfalles mit
Svannuna entgegensehen darf. I n Frankreich wird
die neue Affaire wenig Freude wecken und die Befrie«
digung über die politischen Erfolge in Ostasien stark
beeinträchtigen.

( D i e F r o h n l e i c h n a m s p r o c e s s i o n i n
B e l g i e n . ) I n der belgischen Kammer wurden an
das Ministerium zwei Interpellationen inbetreff der
osficiellcn Theilnahme von T'UPPen an der Frohn-
leichnamsprocession gerichtet. Die Minister des Innern
und des Krieges wiesen die Gesetzlichkeit dieser Com-
mandierung noch seit den holländischen Zeiten nach.
Der Kriegsminister bemerkte unter anderem, er werde
nie eine Kränkung des religiösen Gefühles der Sol«
daten zulassen, vielmehr die Religiosität unter dem
Heere nach Kräften zu fördern suchen.

( K ö n i g A l f o n s o . ) Der Besuch, welchen
Kon'g Alfonso der cholerav^rheerten Stadt Nranjuez
gemacht, hat auf die öffentliche Meinung Spaniens
den günstigsten Eindruck hervorgebracht. Madrider
Telegramme berichteten von dem wahrhaft begeisterten
Empfang?, der dem Könige bei seiner Rückkehr seitens
der Madrider Bevölkerung zulheil wurde. Auch die
Deputierlenkammer bereitete dem Monarchen zu Ehren
einen Ergebenheitsact, indem sie auf die Kunde, dass
König Alfonso nach Aranjuez gefahren sei, ihre Sitzung
anfhob. Neuerdings wird wieder von einem begeisterten
Empfange berichtet, welchen das Publicum der könig-
lichen Familie im Theater bereitet hat. Außer ihrer
echt menschlichen Bedeutung sind die jüngsten Loyali-
tätskundgebungen aber auch von politischer Tragweite,
sofern sie die Festigkeit der zwischen Thron und Volk
geknüpften Bande darthun.

(Russisch. türk isches V e r h ä l t n i s . ) Zu
dem Gerüchte über eine geheime Allianz, welche zwi-
schen Russland und der Türkei für den Kriegsfall uud
zum Schutze der Dardanellen abgeschlossen worden
sein soll, bemerken die „Nowost i" : „Auf ein dauern-
des Bündnis zwischen diesen Mächten ist natürlich
nicht zu rechnen, dass aber gegenwärtig beide Staaten
eine Annäherung suchen müssen, ist ebenfalls un-
zweifelhaft. I n den Fragen der äußeren Politik wer-
den entfernte Ziele nur auf dem Wege verschiedener,
der Zeit entsprechenden Combinationen erreicht. I »
Constantinopel ist man freilich davon genau über-
zeugt, dass eine Zeit kommen wird, wo sich die Inter-
essen Russlands und der Türkei wieder gegenüberstehen
werden. Gegenwärtig besteht aber zwischen den beiden
Mächten eine zeitweilige Solidarität, und hierin finden
auch die hartnäckigen Gerüchte über eine Annäherung
zwischen der Türkei und Russland ihre Erklärung."

Tagesneuigkeiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wiedie „Vrünner

Morgenpost" meldet, dem Amtsdiener-Beerdigung«-
und Untetstiitzuilgsvereine für Mähren in Brunn ein

nach dem heutigen Ungarn. Die jüngste Periode der
magyaiischen Entlehnungen aus dem Türkischen ge-
höre in die Zeit der anderthalb Jahrhunderte währen-
den Türlen.Herrschaft in Ungarn. Herr Wagner pro-
testiert gegen jene Sprach» und Alterthumsforscher,
welche die Entlehnungen türkischen Sprachgutes auf
die erste Periode aNein beschränken. Auch im 16. und
17. Jahrhunderte haben Entlehnungen stattgefunden,
und zwar gegenseitige, da auch im Türkischen magya-
rische Elemente sich vorfinden. Der Ansicht Vämbörys,
dass infolge dessen die Magyaren mit den Türken in
engster Verbindung gestanden seien, stellt Wagner den
Standpunkt Hunfalvys und Vudenz' entgegen, welche
nachweifen, dass die magyarische Sprache von einer
eigentlichen türkischen „Verwandtschaft" ausgesondert
und unter die ugro - finnischen Sprachen eingereiht
wurde.

I n die Periode der Hinwanderung falle die Be-
rührung der Magyaren mit den Slaven, das heißt
den Slovene«. Dem überwiegenden Einfluffe des Slo-
venischen stehe in nur untergeordneter Beziehung der
Einfluss verschiedener arischer (romanischer und germa-
nischer) Völker auf das Magyarische zur Seite. Was
letzteren anbetrifft, besitzen wir nur spärliche und un«
uenilaende Versuche. Ausführlich und mit großer
wissenschaftlicher Gründlichkeit dagegen ist das Ver«
hä ms des Slavischen zum Magyarischen vom An tor
des vorliegenden Werkes festgestellt worden M.klostch
wjpricht in der Einleitung die Geschichte der dle sla-
vischen Elemente im Magyarischen betreffenden Unter-
suchunge,,. Vier Gelehrte: Faustus Verantius, Gyar-
mathi, Leschla und Dankowsky, haben sich mit dem«

selben Thema beschäftigt. Von diesen Forschern verdiene
nur Dankowsky den Vorwurf der Unwissenschaftlich-
keit und, was mehr als das, der Parteilichkeit. Wagner
nennt ihn fogar einen Dilettanten, der, die Phonologic
der Sprachen nicht kennend, durch beliebiges Zusammen-
stellen von Wörtern nur geeignet ist, die Sprach«
Wissenschaft zu degradieren. . . . Uebrigens trete die
tendenziöse Auffassung des genannten Themas bei un-
zähligen anderen Schriftstellern auf, fo dafs Miklostch
keine geringe Mühe hatte, sich erst durch all die Vor-
urlheile Bahn ^u brechen, bevor er zur würdigen
Lösung seiner Aufgabe schreiten konnte.

Miklosich' Darstellungen haben (wie es die erste
Auflage seines Buches beweist) auf dem Gebiete der
magyarischen Sprachforschung eine gewaltige Ver-
änderung hervorgebracht. Hunfaluy, Audenz, Szarvas
und andere objective Forscher machten sich die An-
sichten Miklosichs fern von allem nationalen Chauvi'
nismus zu eigen. M i t den schönen Zeiten autochthoner
Cultur, fügt Herr Wagner hinzu, war es in Ungarn
zu Ende; man hörte auf, sich darüber zu schämen, im
magyarischen Sprachschatze eine Fülle von slavischen
Elementen vorzufinden, dies umsomehr, da die Ma«
Nyaren ihre angeeignete Cultur auf viele ihrer Land»
fassen und anarenzeuden Völker primitiver Bildung
übertrugen. Millosich' Behauptung, „der Historiler
wird nicht einen geringen Theil der culturgeschlchtlichen
Daten aus Forschungen über die Lehnwörter schöpfen,
da ja Worte und Sachen meist ungetrennt von Volk
zu Volt wandern", ist zur unwiderleglichen Geltung
gekommen und hat den historischen Si:,n der Ungarn
nicht um ein Geringes erweitert. Eigenthümlich ist es

jedoch, dass gleichzeitig manche kleindenkende Sprach-
forscher sich befleißigten, jedes der slavischen Sprache
entlehnte Wort als ..ugrisch" zu erklären und «zurück-
zuerobern". M i t diesen Rücteroberern hatte Millosich
nicht wenig zu kämpfen; aber er siegte, obfchon zuge-
geben werden muss, dass die Frage über die slavischen
Elemente im Magyarischen als noch nicht ganz ge-
schlossen zu betrachten ist. Eine endgiltige Lösung stehe
nach der Meinung Wagners erst dann bevor, wenn
das durch die Agramer südflavische Akademie der
Wissenschaften herausgegebene etymologisch°sprachhisto-
rische Wörterbuch und das etymologische Wörterbuch
der magyarischen Sprache vollständig vorliegen Werden.
Die Hauptsache ist jedoch erreicht: Die Irrthümer in»
betreff der Abstammung der Magyaren sind beseitigt
und die Ausgangspunkte hinsichtlich der Classifiication
der magyarischen Sprache sichergestellt.

Der Herausgeber des vorerwähnten Werkes hat
sicherlich einem Bedürfnisse des ungarischen Publicums
entsprochen, indem er eine zweite Auflage der seit
Jahren vergriffenen Abhandlung des Professors
Mlllosich mit Bewilligung der Wiener kaiserlichen
Akademie besorgte. Die vortrefflich geschriebene Ein-
leitung macht es auch dem Laien möglich, einen klaren
Einblick in das Wesen des behandelten Gegenstandes
zu gewinnen und mit einem Gedankengange sich ver«
traut zu machen, der viel dazu beiträgt, die historische
Individualität einer unserem Vaterlande angehörenden
Nation an den Elementen ihrer eigenen Sprache zu
begreifen und zu würdigen.

I.R. Ehrlich.
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Geschenk von 100 fl., ferner, wie die ..Linzer Zeitung"
mittheilt, der Feuerwehr in St. Aegidi, Vezirl Schär-
ding, eine Spende von 60 st. zu bewilligen geruht.

— ( G e n e r a l der C a v a l l e r i e Herzog
A l e x a n d e r von W ü r t t e m b e r g s ) I m Bade
Tüffer starb vor drei Tagen Se, kön. Hoheit der k l.
General der Cavallerie Herzog Alexander von Wülttem»
berg, Grohkreuz des Leovold<Ordens «. tc.. InHader
des Husarenregiments Nr. 1 1 . im 81. Lebensjahre.
Se. kön. Hoheit würd? am 9. September 1804 geboren
als Sohn des Herzog» Ludwig und Neffe des damaligen
Kurfürsten, späteren Königs Friedrich von Württemberg.
Seine altere Schwester war die 1873 verstorbene Kö-
nigin Pauline, zweite Gemahlin des Königs Wilhelm
und Mutter des jetzigen Königs Karl von Württemberg.
Herzog Alexander trat zuerst in württembergische, dann
in österreichische Militärdienst?. Hier war er. nachdem
er an den Kämpfen von 1848/49 rühmlichen Antheil
genommen und 1850 zum Inhaber deS gegenwärtig in
Wien garnisonierenden Husarenregiments Nr. 11 er-
nannt worden war, im activcn Dienste als General der
Cavallerie. zuletzt. 1359, Commandant des damaligen
16. Nrmeecorps. Bald darauf trat er. 1860 durch die
Verleihung des Großkreuzes des Leopold Ordens aus-
gezeichnet, in den Ruhestand und lebte dann zuerst in
Wien. in den letzten Jahrzehnten aber zumeist in Graz,
von wo er vor etwa 14 Tagen sich nach dem Bade
Tüffer begeben hatte. Herzog Alexander hatte sich 1835
mit der Gräfin Claudine von Nhedey vermählt, die
den Titel Gräfin von Hohenstein erhielt und schon 1841
starb. Aus dieser Ehe giengen drei Kinder hervor, die^
zuerst den gräflichen Titel von Hohenstein führten und
vor zwanzig Jahren den ultwürttembergischen Fürsten»
titel von Teck mit dem Prädicate Durchlaucht erhielten:
Claudine Fürstin von Teck, Franz Herzog von Teck, der
1860 als Oberst aus der österreichischen Armee schied
und sich mit Ihrer ll)n. Hoheit der Prinzessin Maly
von Großbritannien und Ir land vermählte, nnd Fürstin
Amalie von Leck. seit 1863 vermählt mit dem t. k.
Kämmerer und Rittmeister Paul Grafen von Hügel zu
Reinthal bei Graz.

— ( E i n böfer T a g der P rage r . ) Man
telegraphiert aus Prag vom 6 d, M . : „ I m Verlaufe
deS gestrigen Tages find hier drei Selbstmorde, vier
Selbstmordversuche »nd ein Mordversuch vorgekommen.
Ein Arbeiter, ein Taglöhner und ein ehemaliger Wirt
eihenkten sich, ein Buchbindergehilfe, eine Kellnerin und
zwei Taglöhnerinnen versuchten sich zu vergiften, und
in Hizlow versuchte die Schuhmachersgattin Inst ihren
Mann zu vergiften, indem sie ihm Phosphor in den
Kaffee mengte, welchen er jedoch nicht austrank; er er-
stattete die Anzeige, worauf die Frau verhaftet wurde.
Vei allen Selbstmördern bildet, mit einer einzigen Aus«
nähme. Arbeitslosigkeit das Motiv,"

— ( E i n e he i te re V e r w e c h s l u n g) Während
der diesertage in Dresden stattgehabten Versammlung
der Papier-Fabrilanteü ereignete sich folgende heitere
Verwechslung: I m Schweiße ihres Angesich es hatten
die Herren Fabrikanten bereits fünf Stunden lang
Statuten berathen und die 51 Paragraphen derselben
bls auf d s letzte halbe Dutzend erledigt, da erhob sich
einer der Theilneh er an der Versammlung, bat um
das Wort und hielt einen Speech über die „Noth der
Familienväter im Erzgebirge". Der Sprecher hob her»
Vor, dass viele Ernährer zahlreicher Familien sich mit
einem Wochenlohne von zwei Mar l begnügen müssten

u. f. w. Darob großes Erstaunen bei allen Anwesenden!
Sogar der Regierungsvertreter Geheimrath Böttcher
griff in die Debatte ein. und schließlich verlangte der
Präsident genauere Angaben und auch die Legitimation
des Sprechers. Da stellte es sich denn herauS. diss der
Redner ein Lackierer war. der aus Versehen einen
Tag zu spät gekommen war und fünf Stunden lang
den Statutenberathungen eifrig gefolgt war. ohne zu
merken, dass er sich nicht in der Vernfsgenossenschaft
der Maler und Lackierer, sondern in detjenigen der
Papierfablilanten befand,

— ( A u s dem Schwnrge r i ch t ssaa l . ) Prä
sioent (zum Angeklagten): „ I n der That, Sie haben
an GransamtVit und Roheit alles Dagewesene über?
troffen — selbst einen Thomas, einen Troppmann, . .!"
— Angeklagter (mit Bescheidenheit): ..O, Herr Präsi-
dent! . . . Sie wolle» mir schmeicheln!"

Vocal- und ProvinM-Nachrichten.
Der k. k. Landesschulrath für Krain

hielt am 11. Juni d. I . eine ordentliche Sitzung ab.
Dem Sitzunalprolokolle entnehmen wir Fola/no<8:

Nach Eröffnung der Sitzung durch oen Herrn
Vorsitzenden lrägt der Schriftführer die seit der letzlen
Sitzung erledigten Geschäftsftücke vor.

Dies wird zur Kenntnis genommen und hierauf
zur Tagesordnung geschritten.

Der Voranschlag rücksichtlich der Activitutsbezüge
des Lchrpersonals an allgemeinen Volksschulen für das
Jahr 1886 wurde berathen und hiernach beschlossen,
denselben dem krainischen Landesausschusfe behufs Ve-
deckungsveranlassullg zu übermitteln.

Die Einführung des Halbtaasunterrichles in der
ersten Classe der zweiclassic,en Volksschule in Neudega.
wird vom Schuljahre 1885/86 angefangen bewilligt.

Dem Gesuche eines Ortsschullathes um Ver-
setzung der Leh, stelle an drr dortigen einclassigen Volks<
schule aus der vierten in die dritte Lehrergehallöclaste
wurde keine Folge gegeben.

Das Gesuch des Lrhrpersonales an einer drei»
classigen Volksschule um Erhöhung der Lrhrelgehalte,
eventuell um Gewährung von Geldaush'lfen, wurde ab-
schlagig verbeschieden.

Die vom Gemeinderathe von Laibach angeregte
Einführung des obligaten slovenischen Sprachnnter«
lichtes an der Laibacher Staais.Oberrealschule für alle
Schüler wulde in Würdigung der diesfall» vom Lehr-
körper angefühlten Gründe abgelehnt und in An-
gelegenheit der slovenischen Unterrichtssprache an der
Lehrer, und Lehrerinnen-Vildunaelinstalt in Laibach
und den mit denselben verbundenen Uebungsschulen
höhern Ort« Vericht erstattet.

Die Lchrergehalte für die Lehrstelle au der neu-
zuerrlchtendkn eixclassigen Volksschule in St. Anna bei
Nemnarktl und silr die zweite Leh.stelle in Grohdolma
wurden nrt 400 f l . jährlich systemisiert.

Wegen der von der Landesregierung in Laibach
angeregten E,nführung des Mau'schen Vent'lations-
system?« an den hierländigen Volksschulen wurden
den Vezirksschulcäthen die entsprechenden Weisungen
ertheilt.

Der von der l. k. Gymnasial«D,rection in Laibach
vorgelegte Lectionsplan und das Lehrbüchelve,zeichnis
für das Schuljahr 1885/86 wurde genehmigt und weaen
Actwierung zweier Lehrcu,fe am Obergymnasium für
Nichtslovenen höhern Orts Bericht erstattet.

Da« Gesuch eines Gymnasial.Professor« um Zu»
erkenuung der ersten und zweiten Quinquennalzulage
wurde dem h. Ministerium für Cultus und Unterricht
zur Schlussfassung vorgelegt.

Mehrere Remunerations», Geldaushilfs- und
Strafnachsichtsgesuche in Schulvelsäumnisfällen wurden
der Erledigung zugeführt.

— ( D a s L e i c h e n b e g ä n g n i s ) des vor drei
Tagen verstorbenen Großindustriellen Herrn Valentin
Zeschko, welches gestern in den Abendstunden statt«
gefunden hat, war imposant, und die ungewöhnlich große
Betheiligung aller Schichten der Bevölkerung der Stadt
und des LandeS an demselben gab ein beredtes Zeug«
nis von der allgemeinen Hochachtung, deren sich der um
Stadt und Land hochverdiente Mann erfleute. Den
Leichenzug eröffneten die Waisenmäbchen des Frelin
Lichtenthlnn'schen Institute», sodann folgten die Fabriks«
arbeiter und die Fabrilsarbeiterinnen aus Iosefsthal.
Udmat. Kaltenbrunn, die freiwillige Fabriksfeuerwehr aus
Ioseföthal. die Beamten der verschiedenen Fabriken und
wohl an fünfzig Kranzträger, welche prachtvolle Kränze
mit schönen Schleifen trugen, Die Einsegnung vollzog
der hochwürdige Dompfarrer Herr Cauonicus U r b a »
unter zahlreicher geistlicher Assistenz. Dem Leichenwagen,
welcher mit Kränzen ganz überdeckt war, folgten die
Familienangehörigen und T a u f e n d e von Leidtragen-
den. Darunter bemerkten wir die Herren: Lanbesprä«
sident Freiherr von W i n l l e r . Landeshauptmann
Graf T h u r n - V a l s a s s i n a . Oberlandesgerichtsrath
und Leiter des Landesgerichtes K o i e v a r . Handels«
lammerpräsibent Ku schar, Bürgermeister G r a s s e l l i ,
Sparcasjepräsident A. D r e o . l.l.Oberst v H e rovsky ,
Landesgendarmerie-Commandant Gramposchich und
sonst zahlreiche hervorragende Repräsentanten des Mi«
litärstandes. deS Handelsstandes, Beamten, und Bür«
gerthums. I n der Kirche zu St. Christoph sang der
Männerchor der philharmonischen Gesellschaft seinem
langjährigen Mitgllede den letzten Scheidegruß zu. wo«
rauf die Beisetzung der Leiche in der Familiengruft er«
folgte.

— ( S e . E x c e l l e n z G r a f H o h e n w a r t ) hat
das Reichsrathsmandat der Stadt Laibach und der
Laibachcr Handels- und Gewerbekammer angenommen,
weshalb im Wahlbezirke der Oberlrainer Landgemeinden
eine Erfatzwahl vorzunehmen ist.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Minister und Leiter des
Justizministeriums hat den Bezirksgerichts - Adjuncten
in Il lyrisch, Feistriz Franz V i s n i l a r zum Bezirks«
richter in Reifniz ernannt.

— ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l ) Letzthin
wurde die Neuwahl des Gemeinbevorstandes von De«
dendol bei Weixelburg vorgenommen, bei welcher die
Herren Josef S l u b i c von Dedendol zum Gemeinde-
vorsteher und Baron Freiherr v. T a u f f e r e r , Franz
K r i z m a n und Josef K o k a l j zu Gemeinderäthen ge-
wählt worden sind,

— ( K a m i n f e u e r . ) Gestern abends gegen 5 Uhr
brach im Hause der Frau Julie M a t e rne , welches
an die Handelsleute Herren Schuschn igg und W e -
ber vermietet ist. ein Kaminfeuer aus. welches jedoch
rasch gedämpft wurde. I n diesem Hause sind Brände
gewissermaßen zur Gewohnheit geworden; denn seit etwa
drei Jahren registrieren wir in demselben vier Feuer«
ausbrüche. und da wäre denn doch im Interesse der
Nachbarhäuser eine genaue Untersuchung am Platze, wer
oder was an diesen Ereignissen Schuld trägt, weil die

Erniedrigte und Beleidigte.
Roman von Theodor Dostojewski.

(111. Fortsetzung.)

— Am Tage vor ihrem Tod?, gegen Abend, rief
mich Mama wieder zu sich, ergriff meine Hand und
sagte: „Nelly, heute muss ich sterben..." — Mama
Wollte noch etwas sagen, aber sie konnle nicht mehr
sprechen. Ich blicke Mama angstvoll ins Antlitz, sie
scheint mich jedoch nicht zu sehen, aber hält meine Hand
noch immer fest in der ihrigen. Langsam befreite ich
meine Hand und stürzte zu Großpapa, so rasch ich
laufen konnte. Als mich Großpapo erblicke, sprang er
auf und erschrak fo sehr. dass er qanz bleich wurde
und zu zittern begann. Ich ergriff feine Hand, sag!e
nur: .Mama stirbt!" Nun fuhr Großpapa plötzlich
auf, er nahm seinen Stock und stürzte mit mir fort;
Großpapa vergaß sogar, den Hut zu nehmen, draußen
war es aber sehr kalt. Ich holte den Hut, setzte ihn
Großpapa auf, und Wir eilten fort: Ich bat Groß«
Papa, eine Droschke zu nehmen, da Mama jeden
Augenblick sterben könne; aber Großpapa hatte alles
in allem nur sieben Kopeken, und die Fuhrmänner
lachten ihn aus, wenn er sie bat, ihn für dies Geld
zu fahren, und lachten auch über Azur, der hinler
uns herlief. Großpapa war müde und keuchte, aber
folgte mir. so rasch er konnte. Plötzlich fiel Großpapa
nieder, und der Hut flog ihm vom Kopf. Ich half
Äloßpapa auf, fetzte ihm den Hut auf und führte ihn
an der Hand . . . Kurz vor Anbruch der Nacht langten
wir endlich zu Hause a n . . . Mama war bereits
loot. . . Uls Großpapa Mama erblickte, zuckte er zu-

sammen und blieb vor der todten Mama stehen, ohne
ein Wort zu sprechen. Da packle ich Großpapas Hand
und rief: „Da sieh. grausamer, böser M a n n ! . . .
sieh! . . ." und Großpapa schrie auf und sank ohn»
mächtig zu Boden!

NeUy war aufgesprungen. hat<e sich von Anna
Andrejewna losgerissen und stand mitten unter uns,
leichenblass, zitlernd vor Erregung und Schmerz. Aber
Anna Andrchwna war schon zu ihr gestürzt, hatte sie
wieder umfasst und lief, wie von einer inneren Ein-
gebung getrieben:

— Ich wil l jrht deine Mutter sein, Nelly, ich,
und d» fei mein liebes Kind. Ja, Nelly, grhen wir.
lassen wir sie. die Hartherzigen und Bösen! Mögen
sie die Menschen quälen, Gott wird sie bestrafen!
Komm. N'l ly, fort von hier!

Ich hatlr Anna Andrej?wna noch nie fo auf-
geregt geseh»n und habe es mir niemals denken können,
dass solche Leidenschaft über sie kommen könnte! Ni«
lolai Ssergejewitsch richtete sich in seinem Lchnstuhl
hoch auf und fragte mit bebender Stimme:

— Wohin, Anna Andrejcwna?
— Zu ihr, zu meiner Tochter, zu Natafcha! —

rief sie und zog Nelly mit sich fort zur Thür.
— Wart' ein wenig . . .
— Ich habe genug gewartet, Grausamer, jetzt

leb' wohl !
Und bei diefen Worten wandte sie sich um und

— blieb stehen, wie angewurzelt: Nikolai Ssergeje.
witfch stand vor ihr mit dem Hut auf dem Kopf und
bemühte sich mit zitternden Händen, sich hastig in
seinen Paletot zu hüllen.

— Und d u . . . du kommst mit mir? — fragte
sie, ihm die Hände flehend entgegenstreckend und ihn
doch mit ängstlichen Blicken musternd, als wage sie ei
nicht, an dies Glück zu glauben.

— Natascha. wo 'st meine Natascha? Wo ist sie?
Wo ist meine Tochter? — entrang sich endlich der
Brust des gemarterten alten Mannes ein jammervoller
Aufschrei. — G M mir mein? Natascha wieder! Wo
ist sie. wo? - stammelte er und stürzte zur Thür.

Aber er kam nicht bis zur Schwelle — die Thür
wurde aufgerissen und Natafcha zeigte sich in der«
selben. — Tuoesvlässe lag auf ihren Zügen, ihre
Augen leuchteten fieberhaft, ihr Kleid war vom Regen
durchuässt. Das Tüchlein, das sie nm den Kopf ge«
schlungen, war in den Nacken zurückgefunket,, und auf
dem dichten, aufgewühlten Hc>ar funkelten einige große
Regentropfen. Sie trat athemlos ins Zimmer, etblickte
den Vater und stürzte mit lautem Aufschrei ihm vor
die Füße, ihm flehentlich die Arme entgegenstreckend.

XI .V.
Aber sie lag fchon in feinen Armen! Er hatte sie

wie ein Kind emporgehoben und zu feinem Sessel ge-
tragen, und war selbst vor ihr in die Knie gesunren.
Er küsste ihre Hände, ihre Stirn, es war al« ronme
er immer noch nicht glauben, dass sie w'eder be. ,hm
sei, dass er ihre Stimme vernehme. >n «y« «"gen
ehe! Anna Nnwjew.'a ha"e ihre Toch er schluchzend

umfasst, ihren Kopf an ihr Herz S ^ c k t und war so
tief und imng gerührt, dass chr jede« Wort auf den
Lippen erstarb.. .

— Sie ist w'eder h>er, an meinem Herzen —
rief Ichmenew. — Ich danke du , Gott, für alles, für
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Nachbarn vor der so oft sich wiederholenden Feuers-
gefahr in nicht unbegründeter Sorge sind.

— ( F i l n f z i g j a ' h r i g e K G e s c h c i f t s j u b i l ä u m.)
Am l. Jul i feierte das hiesige Großhandluna.Shaus Fr.
Xav S o u l i a u . derzeit vertreten durch die beiden
Nrilder Herren Fr. Aw, Souvan und Ferdinand Sliuvan,
den fünfzigsten Iahlestag der Gründllxg dieseß großen
Hanklungshauses in Krain. welche dnvch den erst vor
kurzem verstorbenen Vater der beiden derzeitigen Ge<
schäftsinhalier, Herrn Fr. Xav, Snulian sen, erfolgte.
Sein Wunsch, dieseö Iubiläunl noch erleben zu funnel,,
gleng leider nicht in Erfüllung. Seine beiden Sühne, die
jetzigen Chefs des Großhandlnngßhauses, haben wohl im
Sinne ihres verstorbenen Vaters den seltenen Jahrestag
ganz im Stillen durch Werte der Humanität gsfeielt,
Von den zahlreichen Spenden an verschiedene Humani
tätsvereine erwähnen wir nnr der für den Laibacher
Handels»Krank,'N' nnd Pensionsuerein, well em die beiden
Herren S o u v a n zur Vermehrung des PensiouLsondes
den Betrag von f ü n f h u n d e r t Gulden in ijsterreichi<
scher Silberreute widmeteu. Das ganze Land Krain, in
erster Linie aber die Landeshauplstadt Laibach, wünscht
diesem hervorragenden Großhandlungtzhause zu dem
seltenen Jubiläum das beste Gedeihen.

— ( D i e neue W a s s e r l e i t u n g i n S t .
M ä r e in.) Wie man un» aus St. Marein bei Groß-
luftp schreibt, wnrde am si, d M die durch die Be-
mühungen des Gemeindevorstehers von St. Marein Herrn
Vincenz O g o r e l c nnd der Ortsinsassen neu hergestellte
Wasserleitung eiöffnet »nd vom hochwürdigen Herrn
Dechant D r o b n i ö eingeweiht. Zu der Feierlichkeit
war nebst den übrigen Honoratioren des Ortes die
dortige freiwillige Feuerwehr in corpore und die Schnl-
jugend erfch!enen. Durch diese neue Wasferleilung wird
für die Zukunft einem bisher fchwer empfundenen Be»
dlirfnisse der Oltschast St. Marein abgeholfen, weshalb
auch allen denjenigen, welche für die Herstellung der»
selben wirklen, die vollste ylnerl nnung und der beste
Dank gebürt.

— ( F e u e r s l ' runs t ) Nm l . d. M . brach des
Nachts in, Hanse des Besitzer» Anton Butje in Perhovc.
Bezirk Littai, Feuer aus, durch Welches, trotz rascher
Hilfeleiftuug. mehrere dem obigen Besitzer sowie dem
Lukas Golönil. Anton Ales und der Dorothea Klinc ge-
hörige Wohn» und Wirtschastsgebäude eingeäschert wur-
den, Der angerichtete Schaden erreicht den ansehnlichen
Netrag von 1b 000 ft. und trifft die Abbrändler um so
schwerer, als dabei auch viele Einrichtungs» nnd Klei-
dungsstücke sowie Getreide« und Futtcivorräthe mit ver«
brannten, während die Verunglückten selbst nicht assecuriert
waren.

— (Bl i tzsch läge. ) Am l>. d. M. gegen Mittag
hat der Blitz in das zwei Stock hohe Haus des Kaspar
Kumar in Idr in Nr 104 eingeschlagen, wodurch die im
ersten Stockwerke beim offenen Herbe beschäftigte Antonia
Grile getroffen und gelobtet wurde. Der Blitz nahm
seinen Einzug beim Nauchfange durch die Küche des
zweiten Stockes, drang in jene des ersten Stockwerkes,
dann in eine dritte Küche, wo er sein Opfer fand. An
der Todtgebliebenen ist keine Verletzung ersichtlich, —
Am gleichen Tage schlug der Blitz an der Neichsstraße
zwischen Unterwusch und Tevca in die Telegraphen'
leilung ein und richtete an derselben mehrere Schäden an,
welche jedoch bereits behoben worden sind.

alles, für deim n Zorn und fllr deine Gnade! . . . Und
fllr deil,»» Sonne, die jetzt nach d?m Gewitter über uns
leuchtet! Ich danke dir fii» diesen Augenblick! Mögen
wir dir E niebricM, die Beleidigten sein, aber wir
sind nun wieder vereint, und mögen sie jetzt triumphie-
ren, jene stolzen und hochmüthigei, L^ute! Fürchte dich
nicht, Natascha! Hand in Hand wil l ich mit dir geheu,
und will ihnen sagen: da» ,st m.i>, lheures. vielgelieb-
te« Kind. welches ihr beleidigt und erniedrigt, aber
ich, der Vater, ich liebe es uud segne e« für alle Ewia-
leit! Amen!

— Wanja, Wanja! — rief Natascha mit schwa«
cher Stimme, mir ihre Hand entgegenstreckend.

O ich werde es nie vergessen, dass sie in diesem
Augenblick meiner gedacht und mir die Hand gereicht!

— Wo ist Nelly? — sragle plötzlich Ichmenew.
— Wo ist sie? — rief auch Anna Andrejewna.

— Nelly, wo bist dll? I u unserer Freude habm wir
dich vergessen!

Nelly hatte sich unbemerkt ins Schlafgemach ge-
flüchtet. Dort stand sie in eiucr Ecke hint»'» dr> Thür
und suchte sich vor un« zu ve» bergen.

— N^lly, Was ist dir, mein Kind? - rief
Ichmemw und wollte sie umarmen. I h r Auge ruhte

— Mama, wo ist Mama? — flüsterte sie. —
Wo ist meine Mama? — rief sie noch einmal, uns
ilne bebenden Hände entgegl'nstteck.'Nd, und ein graben-
voller. markerschlM'rti^r Schrei nil»a»g stch plötzlich
ihrer Brust; lrampfhaflc Zuckung»» velzch'lrn chre
Züge — rw furchtbare, Anfall warf sie zu Boden . . .

(änrlsejzung solgt,̂

Au«st «nd Literatur.
— ( „ D cu tsch ° öst erre, i ch ische N a t i o n a l -

V i b l i o th e l " . ) Von dieser in unserem Alatte bereits
wiederholt besprochenen nnd von dem lesenden Publicum mit
VcifaN aufaenommmen Äibliothel sind neuestens die Vändchen
10—27 erschienen; dieselben enthalten: lO.) Incnnde, Dichtung
ill Prosa nnd Vers von Hermann R u l l r t t. 11.) Moisasurs
Zaubersluch, Zaubcrspiel von Ferdinand N a i m n n d. 12) Das
große nnd das kleine Los. Ein Lebensbild von Ferd, K ü r n »
b e r g e r , t3. 14,) Eine Gewissrnsschuld. Novelle von M. uoil
W e i ß e n t h u r n. >:"».) I n den schiuarzen Veraen, Dramatisches
Gedicht von Heinrich S w o b o d a. 111.—17.) Der lehte Nitter.
Romanzentranz von Anastasiu '̂ G r ü n 18) Arnold ssrank.
Ein Lebensbild von Stefan M i l u w. !9 ) Die Versuchuugen
der Armen. Novelle von Fcrd. jl' ü r u b e r g e r. 20. - 2 l . ) Der
Sohn der Wildnis. Dramatisches Gedicht von Friedrich h a l m.
22,) Kleine Geschichten. Von Dr, M ä r z r o t h, 2!i.—24 ) Ein
Vandalc. historisches Gemälde von Heinrich S w o b o d a,
25,,) Der Drache. Novelle von Ferdinand N ü r n b e r g e r .
2ll,—27,) Ausgewählte poetische (5rzä!,Iungen Von Karl Egon
R, v. E b e r t . - Ladenpreis jeden Bändchrns, respective jeder
Nninlner 10 fr. Monatlich erscheinen drei Vandchen, respective
Nmnmcrn :'», 48 bis 64 Seiten. Vrrlng von Dr. Hermann
W r i c h c l t in Prag.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 7. Ju l i . Das K r o n p r i n z r n p a ar ist
nach Antwerpen zur Auistelluug nb^veist.

Pola, 7. Jul i . Helr E,che>zua A l b r e c h t iu
Beqleltuug des Hcrrn Ercherzogs W i l h e l m inspi-
ciette heute morgeus halb 7 Uhr die auf dem Exer»
cie> platze »usgerilckten T' i ipp'n, uud zwav da 3 I »
fauterielegiment N>. 97, las Festungs^Allilleiie Ba-
taillon, die Mannschaft des Matrofencoips, d<s Artillerie-
Schulfchiffes „Novara", endlich die Sch'ffs- und M a
schineujungen. Die Truppen waren in dre» Tristen auf'
gestellt. Nach beendeler Nevue wurde vor deu höchsten
Herrschaften auf dem Paradeplatze vor der Mar ina
laserne defiliert. Der Herr Ocukral-Iüspettos des k. k.
Heeres ließ hieraus das Insanleriereqinttüt auf dem
Exercieiplatze evolutionieren, und wurden di> Ä<w<gnu-
«en der Truppen zur vollsten Zusri<denheit des Herrn
Erzherzogs ausglfiih't. Die höchsten Herrschaften uu«
ternahmen sodann einen Rundgang durch das See-
Arsenal und desftu Dkpeudenzen auf der Oliv^u-Iufel,
wo alich das im Vaue befindliche Casemalljch'ff „Kron-
prinz Rudolf" und die Torpedoboot« uesichligt wurden.
Die Herren Erzherzoge kehrten gegcn 10 Uhr sichtlich
blfriedigt auf den „Gieis", beziehungsweise die . .Phi l , '
tasie" zurilck. Heute nachmillogH findet ein EKcadlt°
Manöver statt.

Lcmberg, 7. Jul i . Die Vitldung eines Wiener
Blattes, dass dem Strafgcrichle zu Zloczuw riue Straf-
anzeige über Slimlnenkuuf zu Gunsten des Grafen
Stadnicki während der Reichsralhswahlen vorliege,
ist aus der Luft g e g r ^ n ; dem Strafgerichte l,egt
leine eiuzige derartige Anzeige vur. Die Weichsel und
andere Flüssc stud infolge des heftigen Regens aus-
getreten. Die Statthaltesei entsendete Geldbeträge sür
die durch Hochwass-r belrostenen Gemeinden.

Paris, 7. Ju l i . Die Kammer genehmigie den
Vertrag von Tien-Tsi».

Paris, 7. Jul i . Courcy meldet, dass die anamili«
schm Truppen in vollständiger Auflösung sich be»
fänden. Der königliche Palast ist unversehrt und wird
von den Tluftpen respecter!; er enthält große Kunst-
schätze. Der Verlust der Franzosen beträgt 10 Todte
und 62 Verwundete. Der Regent Thuhong befindet
sich in unseren Händen. Ein Manifest Courcys an
das anamitifche Volk brandmarkt den gehässigen An»
grist und fordert iu ehrerbietigen Ausdrilckeu den König
auf, in sei»?», Palast zurückzukehren.

London, 7. Jul i . I m Oberhause erörterte Salis-
bury eingehend die afghanische und egyptische Frage
und betonte, die Action der Regierung in ersterer sei
wesentlich beschränkt, weil sie die Verpflichtungen ihrer
Vorgänger erfüllen müsst. Beispielsweise erwähnte er
als Hauptdifferenz des Zlllficarpasses, welcher einem
dem Emir gegebenen Versprechen gemäß in die Afghanen»
grenze einbegriffen werden müsst. Die Unterhandlungen
würden seitens Russlands und Englands mit dem
ernsten Wunsche einer freundschaftlichen Lösung ge-
führt, und sei eine solche hoffentlich erwarlbar. Diesen
Unterhandlungen sei übrigens, Wenn sie auch glücklich

! abgeschlossen sein würden, augesichts der Zustände der
> Länder jrnes Wrltlheiles keine endgiltia.?, entscheidende
> Wichtigkeit beizulegen, daher die Grenzbefestigungen
, energisch fortgesetzt werden müssen. Die Schwierig»
! leiten der egyptischeu Frage bezeichmt der Premier
als ernorm, hofft aber, dass auch diefe Frage glück-
lich gelöst werden wird.

London. 7. Jul i . Das Unterhaus nahm mit 263
gegen 2 l9 Slinumn d»n von Gladstone bekämpften
Antrug Beache auf Aulfchlichung B-aolanghs vo>,
der Eidesleistung und vou der Kammer an.

! Saat enftaudolu richt
des l. l. Aslerl)llM!i!ii,'sir>i,lm« nach dem Stande mit

Ende In i i i 1885'.
Gleichwie in der ersten, war auch in der zweiten Halste

l beS Monates Juni die Witterung, im aNsiemeinen durch hohe
Temperalur charallel'isiert, doch war sie für die Vegetation^

Entwicklung aus dem Grnnde günstiger, weil in den meisten
Geg/nden Niederschlage dem Vudcn die lana, ersehnte Feuchtig«
keil ssebracht haben. Dieselben waren jedoch, abgesehen von deu
ans mehreren Alpenländeoi nnd aus der Anfowina gemeldeten
stäi!,>en Ncgensällen, leider zu wenig ergiebig. Ans Tirol und
K r a i n weiden Gewitterige!! mil erheblicher Temperatur-
Depression und Schneefüllrn gemeldet, infolge welcher ans man«
chcn Alpen das Vieh ans die Schneeslüchlpläl)? abgetrieben wer»
den mnsste.

Unter dem Einflüsse dei günstige:en Witterung erholten
sich namentlich die Winte, fruchte. Der Nt o g g e u blieb aller»
ding« schütter, entwickelte nber schöne Hehren nnd lässt immer»
hin eine schwach mittlere (trnte erwalten, während der W e i »
z e n eine normale Mttelernte verspricht. I n der mittleren
Zone wurde mit dem Hmnschnüte bereits begonnen, in der
südlichen ist derselbe thrilweise schon beendet.

Weniger gut entwickelten sich G e r st e nnd H a f e r , welche
wegen zn geunger ssf!lch<!l,teit kurz geblieben sind und nur
eineu schwml»'n Ertrag erlassen lasse» Äioch empfindlicher war
der Mangel ergiebiger Viiederschläge fiir die Summer» und
Hackfrüchte; uon denselben zeigen Geisle und Hafer allenthalben
einen schulteren Stand, und diksle nainentlich der letztgenannte
eine nicht besnedigende Crute abwelsen; die Rübe ist im all-
gemeinen noch immer sehr zurück, wahrend die K a r t o f f e l
einen besseren Stand hat und im Ialle des Eintretens feuchter
Wiltening noch eine wesentliche Erholung erwarten lässt. Der
Stand des M a i s e s wird im allgemeinen als ein befriedigen»
de> bezeichnet.

Die H e u m a h d und theilweise auch der K l e e s c h n l t t
lieferten in den nördlichen Ländern nnd iu den stachen Gegen-
den der mittleren Zone nnr einen schwachen Ertrag; nach
mehreren, aus den rrslelwähnlen Ländern vorliegenden Mel^
düngen ergab die diesjährige Heumahd tanm die Hälfte einer
normalen Fechsung, I n de» Alpeiiländern hingegen lieferte
dieselbe, zumal in höheren Lagen, ein gntcs, zum Theile fehr
gutes Erträgnis. Die Grasnarbe zeigt sich in den nördlichen
Ländern vielfach ganz ausgetrocknet und lässt eine baldige
Auffrischung durch ergiebige Niederschlage dringend wünschens»
wert erscheinen.

Die O b st aussichten sind bei der überwiegenden Trecken«
heil u»d den hicbei eingetretenen starlen Abfällen vielfach
beeinträchtigt, und werden theilweise nur mehr als mittelgute
bezeichnet.

Der W e i n steht fast durchwegs sehr schön; die Reben-
blute ist in günstigster Weise beendet, fast alle Rebsorten zeigen
sich reich mit Trauben behaugeu, und die Beeren sind an
manchen Orten in guten Lagen nahezu schon ausgewachse»
Bei der zumeist Nockeiien^Witterung hatte der Weiustock von
Inseclen nud pflanzlichen Schädlingen bisher wenig zu leiden.

Auch der Stand des H o p f e n s berechtigt zu guten
Hoffnungen, nachdem dessen Stand durchwegs ein befriedigen«
der i>t.

Angekommene Fremde
Am 6. Jul i .

Hotel Stadt Wien. Immergut. Kaufm., Wien, — Dr. Bauer,
Kammeiprnsident. Lcoben, — Scharl Rosa, Neamtensgatlin,
sammt Familie, Villach. — Ezerwialowstl». Kaufm., sammt
Frau, und Eommacampagna. Holzagent, Trieft. — Bugeje
und Snvan, Holzhändlcr, Malta. — Gruber, Gastwirt, und
Tertiu, Lederhändler, Gotischer. - Mally, Nothgerber. Neu>
marttl. — Nedog, l. t. Gerichtsadjunct, Laibach.

Hotel Elefant. Homes, Mncmo-Techniler; hcih, Seligmann,
Kaufleute, Wien. — Dr. Ritter von Sandrinelli. pens. Prä«
sident; Grassi, Staatsbeamteri Dr. Gattoruo. Privat, s. Frau;
Vartolctti, Unich, Kaufleute. Trieft. — Moscarda, Iugenicur,
Rovigno. — heller, l, k. Marine-Commissär, s. Frau, Polc,.
— Dr. Stiglic. Umversitäts-Pcofessor, Agram. — ssloss,
l. t. pens. Ämts-Dircctor, Klagenfurt. — Mlalit , f. Frau,
Hrastnigg.

Hotel Europa. Ionlowsly, Particular, Petersburg. — Ring,
Reisender, Hannover. — Kollmann, Kohlenhändler. Wien.

Gasthof Siidbahnhof. Iuraiet. Privatier, und Zeiler, Privatier,
sammt Nichte. Graz. Doltoiiö, Privatier, Görz. — Kave«'?,
Ingenieur, Eilli. Pogatschnig, Privatier, Kirschentheuer.

Verstorbene. i
D e n 7. I u l i. Maria Kastelle. VerzehrungssteuerVestell-

tens Tochter, 4 I . . Alter Markt Nr. 19. Auszehrung.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

7U.Mg,736.66 16.2 SW. schwach bewölkt !
7. 2 . N, 736.32 24.5 SW. schwach theilw.heiter 0,00 '

9 . «b. 7:̂ 7.54 18.0 windstill bewölkt I ^
Tagsüber abwechselnd bewölkt, Sonnenschein, einige Regen«

tropfen. Das Tagesmittel der Wärme 19.6°, um 1.0« über
dem Normale. ,

Für die Redaction verantwortlich: O t t o m a r N u m b e r g.

^ J ^ p P ^ ^ alkalischer

bestes Tisch- n. Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

___ und Blasenkatarrh.

Heinrich Mattoni, Karlstad m i Wien.
* * * — * * " ^ ™ ^ — * — — — — ^ — — i - . . . —
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Course an der Wiener Börse vom 7. Ju l i 1885. «dem oM^n ^«^1«^
" " 'Be l l War?

Staats'Anlehen.
Notenrente »2'60 82 75
Eilberrenle 83 50 «» !lh
I854N 4°/n Staatslose 25» ft, 12?'7b 128-^
1»80ei 5 °/n ganze 5<)a ,, 13» bo 189 7d
lesver 5°/n Ylmstel in« ., I 4 i ' 141 nc
i8L4er Staatslose , . 100 „ ie? 7s» in» !ib
i««4ci „ . 5 0 „ ieu — 16? —
Lomo-Nentenscheinl . per S t . 4« — 4»-—

»'/„Oeft. Goldiente, steuelfte, , i«8 8d 10» —
vesterr, Notenrente, steunfrei . «» «b 9» oc,

Ung. Volbrenle 4 »/» . . . . »»'85 »9—
„ Papicrienl' 5>«/„ . . . »2'6>) 92-8N
., <iisenb.-«nl. I2afl. ö,W.S, 14» — 1<9 l»o
„ Oftbahn-Plioriläten . . »870 99-10
„ Staats«Ob>. (Ung. Ostb,) . .
., „ vom I . 1878 108 00 ic8 »0
„ PrämitN'Anl, î  loofi. ö,W, 117 no 118 20

Thelß-Neg,»"isc 4°/« 100 ft, . . ,18 30 120 20

Gruudentl.'Obligationen
(für INN ft, <l,.M,).

5°/<> böhmische 10« 5o — —
l>°/° Mizische ic ieo 1U2 —
e«/n mährische 105 25 —- -
6°/u nitberösterlelchilche . . 10? — 10? 7K
b°/o oberösterreichischt , . . . I«5 — I U / —
b°/° fteinsche 104 — loü-50
0°/« Iroatlsche und slavonische . !l<2'— 104 —
0°/« Menbilrgische 101 — 10170

Geld Ware
5»/, Temesei Nanat . , . . 101 75 102^0
5>°/u ungarische iu2 üo 10850

Andere üffcntl. Aulehen.
DonailMeg'Losc 5, "/„ iu0 st. . 11« — l i u 50
dto, Anleihe i»78, steuerfrei . 104 50 105 —

Anlehen t>, S<adtge,»einbe Wie» 102 6» 103 —
Anlehen d, Stablssemeinde Wie»

(Silber und Gold) . . . . —' — — —
Prämien-Anl, b.Stabtgem.Wien 123 8« 123 6U

Pfandbriefe
(für ion fl,)

Vobencr, allg.österr,4'/,"/«Golb. 124— 124 50
dto, in 50 „ „ < >/, "/« »»'?» 10k 2K
dto. in 50 ,, „ 4°/,, , 93-53 »4- —
dto, Prämien-Schi!ldversch.3°/o 97 25 9775

Ocsl,Hypolhelc»banl lo j . 5'/»"/<> i o i — — —
O<:ft,«ung, «an l verl, 5,°/« . , lou - IU8 lc>

bto. „ 4 >/,»/„ - iai '90 loll 2«
dto. „ 4 o/u . . 9S— «980

Ung, allg. Vodencredit-Nclienges.
in Pest w 1.1839 verl.5 >/,°/° lN2'?k 104 —

Prioritäts » Obligationen
(fllr ino fl.)

«klisabcth-westbahn >. «tmission 114 35. «14 75
sscrbinand««Norbbahn in Silb. ioo 25 in? -
ssranz«Ioses'Vahn »2 ?o 9z-
Galizische Karl - Ludwig »Nahn >

<öm. 1881 300 f>, S . 4 >/,»/« . 100-50 101' —
Oesterr. Ulorweftbahn , . , . 103-5« 104 —
Siebcnbiilger 9» «ol »!»«o

Geld Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . 194 50 195 2«
Silbbahn K »»/„ i^i »5 ib i 70

„ l̂  !'»»/" 127 —
Una,-gnliz. Vahn 100 — iuu-50

Diverse Uose
(per Stilcl)

kreditlose KiN fl 175-75 17L-25
lllary.Lose 4» ft 4320 44 —
4«/n Donau-Dampfsch. 100 ft, . H2-K0 - - —
i?aibacher Prämien-Anlehen 8«ft. 22 75 23-50
Osener Lose 40 fl 42-50 4s bo
Palffy Vosc 40 si 39 75 40-25
Molhen ittcuz. oft. Ges. v. 10 fl. 14 LU 14-9«
Nudolf'Lose 10 ft 17 75 18 50
Salm-Kose <«U ft bk 50 Lb 2K
St,-Oenoi«-Lose 40f l . , . . 48— 48 75
Waldstcin-Vuse 20 ss 29'— 3N--^
Windischgratz'Lose ! i ! ! si. . , . 87-50 »« ̂

Nanl-Actien
(per Stuck)

Nnglo-Oesterr. Bank Lao fi, , . 98 75 99 —
Banl-Gesellschaft, Wiener W0 ft. —
Nanlverrin, Wiener, ion N, . . 101 75 102 - -
Bbncr.'Anst., Oest.üoafl.S.40<>/n 22«-5<> 227 —
lirdt-Nnst. s, Hand, u, G. l«0ft. 285-80 28« 20
^ "bitbanl, Allg. Ung. i!0ü st, . 2?» 25 2kl»'s,c>
Deposltenb. All«. Luu f l. , , . 194- -194 s.c,
Escompte Ges,, Niedcrost. 50») ft. 5»o — 0ß5 —
Hl)potl)ele»5,,ösl, 200 st, !i5"/"L. 59-— bi —
^äiiberbanl, of),, «ou ft. G,50°/uE. 95 — «5'50
Qefi«,'Unss, Vanl 861 — 803 -
Unionvanl 10« ft 7875 ?k 25
Verlehrsbanl Nllg. 140 ff. 14» 75 144 25

Wtlv «vare

Nctien von Transport«
Unternehmungen.

(per Stllck)
Albrccht-Vahn 200 fl. Silber . — — . -—
Alföld'ssium.'Vahn 2N0ss, S i lb . I8t LU 1SÜ75
Nusslg-Tep, Eisenb. 200 ft, E M .
Vo'hm, Novdbahn 15N ft. . . , i»g 52 1l»4 25

„ Wcstbahn L00 f l . . . . 28U — 88S —
«uschtichradcc Eisb, 5«a fl. l l M ,

(l i t , N.) li<>0 fl, , 192 — 108-25
Donau - Dampfschiffahrt« « Ges.

Oesserr, 5N0 N. CM, . . . 461 — 488 —
DraU'<zis,(Vat,-Db.-Z.1«Y0ft.S. i«u-5ll 181 -
Dur«BodcnbachcrE'V, 800ft.S, — —
Elisabeth-«ah» A«<» fl. E M . . . 288 — 238-50
,. Linz-Budwei« ^uu fl. . . , - — —- -
, Salb,-Tirol,II!,E,I«73200fl,<3, 201 — 20150
sserbinand« Nordb. 10NU fl, E M . 23«5 »u?u
Franz<Ioscs Vahn 2nn fi, Si lb , 211--^ « i i 50
Mnttir<ben»Varcser<zis,2uafl.S. — — — —
Galz.ttarl Vudwiss'V.liUOfl. C M . »44 — 244l»0
Hra»-No'flacher E,°V, u00fl,<!.N. —-— - - .
Kahlenberss'Eisenb, 100 fi, . , »»-50 34 —
llaschau-Oberb. Eisenb. 20a fl.S. 148 25 I4U 75
Lcmberg-E,crnow,-Iasfy Eisen«

bahn-Gctell, 20« 0, W, . , 229 — 22N-5l<
^,'loyd. öst°unss,,Triest5«Ufl.EM. 5«»— 5«? —
Oesterr, Ätordwcstb. uaa fl. S i lb . 1L2-5U i«u —

bto. ( I l t . L) 2NU ft. Silber . 1«9— 189 eo
Prag'Duxer Cisenb. I5«fl, S i lb . —--
Nudolf'Vahn IN<> si. Silber . . I 8 l 25 i«k 75
Siebcnbilruer Llsenb. «00 ft, . 184-25 184 ?b
Staateeisenbahn «00 ft. «. W. . 2»5 — 295 50

«eld W « «

EObbahn 200 fl. Silber . . . I87-—187 50
Si!d°Nordb.'«erb..V.z«oss <lM. 150 75 I57?«i
Theih'Vahn 200 ft. ö, W. . . 251 50 « « - —
Tramwah'Ges., «Vr.i?a fl. », N . 195 25 19» 76

W r „ neu 10U ft. 1»»'»6 105 ?b
TranSport'Gesellschaft 1U0 ft. . b0-— «0 —
Ung.-nall,. Eisenb, 200 fi. Silber i?L — I ? « ' «
Unss. Nordostbadn 200 ft, Silber 17« 7b 17? lb
Una,.weftb,(Naab-Giaz)20Nf<.S. iS»»5 1«» ? l

Induftrie.Acticn
(per Stuck)

Eavdi und Kindbera, Eisen» und '
Stahl,-Ind. in Wien ion fl. . — - - _ _

Lisenbahnw.'Leihss. I,8N',.4U°/» 10175 10« «0
„ E l b c m M " . Papierf. u, N.-G. «5 - »5 5a
Montan'Gefellfch. österr.'alpine «790 »8 ll»
Prasser Eiseu°Ind.«Ges. Ü00 ?!. —-. — ^ .
Salqo'Tart. Eisenrass. 100 ' . . »«-zy ,7 ««
Waffens^G., Ocft. in W. 100 ft. 135-— — —
Tris»llerSohlenv,.°V«l. 190!». . —-— - —

Pevifen.
Deutsche Plätze SINK «1 «
London 1»4 »s. 124 70
Pari« 4» »5 4««a
Petersburg — - > —'—

»alnten.
Ducaten «8« l » i
»0 FrancS»Stül!e »8« H» 8?
Silber — — — —
Deutsche Meichsbanlnoten . . «105 «11»

I

Es trsrcutn sich täglich mehr l>t«
allgemtincn Ptisullc«:

I. Salicyl-Mulldwasscr
aromatische«, wirlt erfrischend, ucrl<i»vert
da« Verderben der Zahuc unb vcseitigt den
üblen Geruch au« dem Munde, 1 große«

Flacon 50 lr.

II. Salicyl-ZahnMlver
allgemein beliebt, wirlt sehr erfrischend u»b
macht die Zäh»c blendend wech, l̂  :«> lr.

Obig« angeMrlc» Mittel , über die viele
Daulsagungeu einliefen, siihrl ftctö frisch
am i'aa.er »nb verfenbet Per Nachnahme die

ncbln aim Unl!)!)nnjc i „ Knilinch.
M s - Jedes in der Äl>oll,clr Tnll<»czy

gelauste Original Zlllicyl-Mundwasser uub
E a l i r y l ' Zahnpulver dat eine ausführliche
Abhandlimg über (5onscluierunll der Zäl»»e
und der Mundl»öl»lr uiicn<geltl,ch beigepackt.

Bapier-li.
Dieser feine und gute
Hurgunder stammt von
französischen Heben,
die in Ungarn cultiviort
wurden. Die Curun-

Htalt Ijiiidewiosc
iSch!^si«'ii) gt'braiu'lit
(lh'HoiiWein.st'ii nielir
uls 15 .liihren und
emptlelilt ihn betmn-
dera alH Htärkend in

,r , , der RecunvaleHcenz.
\ on vielen berühmten Aorzten wird er mit ausser-
ordentliehem Erfolge angewendet bei Matren-
ledon, Blutarmut, SchwüchezuNtäiuleii,
Diarrhöe etc. (ao«4) 7--1

Alleiniges Depot für Krain

Apotheke Trnköczy
neben dem Kathhause in Laibach.

Eine grosse Bouteille 80 kr.,
10 Bouteillen 7 fl.

P»t Post mindestens 5 Fluchon.

Ein Locale
Wienerstraise Nr. 18, gooignot für jodos
Geschäft, ist (2087)

sofort zu Ter^eben.
Auskunft ertheilt Carl Kausohegg.

Gefertigte gibt dom p. t. Publicum
bekannt, dass sie das (2686) 3—1

Steinmetz-
Geschäft

Bahnhofgasse 32 und in Pod-
UllK nächst St. Veit bei Laibach
nach ihrum verstorbenen Manno übor-
norumon hat und dassolbo untor ge-
schickter Leitung fortführen werd«. An-
empfohlen werden alle Stein-
metzarbeiten sowie alle Gattun-
gen Ziegel.

Uni zahlreichon Zuspruch bittet or-
gebonat

, Maria Vodnik.
KanL-.r-.nn, _ .

1885er Dalmatinisches Insecten-Pnlver
(Pulvis florum Chrisanthemi)

aus wilden, geschlossonon Blumou; trooken bestreut,
vertilgt alle Inseoten, wie: Flöhe, Wanzen, Schwa-
ben, Motten, Fliegen etc etc, oh no Nachtheil für dio
Gesundheit der Menschen; nicht zu vorwochsoln mit vielen
im Handel vorkommenden Insectenpulvorn, die zur Vorsch.lr-
fung der Wirkung mit für dio Gesundheit der Menachon
giftigen Zusätzen gemengt sind, — in Pakoton a 10 kr.

und Fläschchon ä 20 kr. — vorkauft die

Apotheke PICCOLI in Laib ach
"^7"ieiierstrasse. (2418) 4

Lungen-, Brust-, Halskranke und
Asthmaleidende

worden auf dio Heilwirkung dor Modicinalpüanze „Hoxne-
riana" aufmerksam gemacht. Aorztlich empfohlen und er-
probt. Das Pakot für 2 Tago kostet 70 kr. und trägt als Zeichen
der Echtheit die hier angeführte Schutzmarke. (Per Post
worden nur f> odor mohr Pakoto versendet.) -- Für Krain

zu beziehen durch den Herrn Apotheker G. Pioooli in Laibach. — Die Bro-
schüre allein, welche übor die Heilwirkung und Anwendung des Homoriana-Thces,
tibor die während der Dauer von 20 Monaten eingehaltenen, ärztlich und amtlich
constatiorten sensationellen Heilerfolge orschüpfende Darlegung enthält, wird
gegen Einsendung von 15 kr. in Briefmarken vom oben angoführton Apotheker
oder vom Entdecker und Zuboroitor der Pflanze Homeriana: Paul Homero in

Triest (Oostorroich), franco zugesendet. (2485) 10—5

(2649—1) Nr. 1939.

Bekanntmachung.
Vom k. k. Vezirlsnerichle Idr ia wlid

den ulchelanuten Rechtsnachfolgern der
Alilon, Maigarrtha und Varlholomä
Leökovic vo» Gudouii^ und Iusef Likai
uun Oderkanonüa lirlannt geinachl, dass
flir sie Amou Plesner von Schwarzen-
berg znln Curator u,ä actum linter gleich-
zeitiger Zufertigullg des Grmidbuchs-
bcscheldes vom 4. November 1884, Zahl
425«, veslellt wurde.

K. k. Bezirksgericht Id r ia , am 20sw'
Juni 1885.

(2672—1) N i . 4123.

Bekanntmachung.
Mi t Nezug auf das d esseitige Edict

vom 6, Mai 1885, Z. 2642, wird be.
l.!!Ml geinacht:

Dajs die in der Executionssache des
Alex Vergant von St. Gem gen (durch
Herrn Dr. Otempihar. Advoca't in Kram-
bürg) gegen Andreas Bobnar von Zir<
klach für die unbekannt wo befindlichen
Tabulargläubiger Anna Babnik und
Mana Ickouz von Zirtlach lautenden
Realfeilbit'tungshescheide dem für diesel-
ben aufgestellten Cluator all uewm Herrn
Dr. Burger, Advocat in Krainburg, zu«
gestellt wurden.

K. l. Bezirksgericht Krainburg, am
I . I u l i 1885.

(2Ü73—1) Nr. 4235.

Betanntmachnng.
Mi> Ve^ug auf das diesseitige Edict

vom 20. März 1885, Z . l?14, wird be-
sannt gemocht:

Dass die in der Executionsmasse des
Anton Kuralt von Oberseniza (durch
Herrn Dr. Tartar, Advomt in Laibach)
gegen Johann Klistanz von Mosche für

den unbekannt wo befindlichen Johann
Knralt von Gorenavas lautende Real»
feilbielungsrubrik dem für denselben auf-
gestellten Curator l>,(i actum He<rn Dr.
Burger, Advocat in Krainbmg, zugestellt
wurde.

K. k. Bezirksgericht Krainburg, am
5. Ju l i 1885.

(2593—2) ^ir. 5932.

Zweite erec. Feilbietung.
Wegen Abiiethanerklärung der mit

dem diesge»-ich!lichen Bescheide vom Uten
März 1885, Z. 2^20. auf den 16. Juni
1885) angeordneten ersten executive» Feil»
bietung wird zu der mit d,m nämlichen
Gescheide auf den

16. J u l i 1885

ul,geoibne!en zweiten exec. Feilbielung
der'dem Michael Banio von Vci h bei Dol i
gehörigen, im Grundbuche der Herrschaft
RupMbhof «ud Urb.°Nr. 225 vorkom-
menden Realität geschritten werden.

K. k. städt.-del'eg. Bezirksgericht Ru-
dolfswert, am 20. Juni 1885.

(2650-^2) Nr. 330o7

Neassumierung
ezecutwer Feilbietung.
I n der Execulionssache des Florian

L^P^nil (dnrch Dr . Pirnat) gegen Franz
Pirs von Vir ist die ex?culive Feilbie-
lung der gerichtlich auf 450 st. bewer-
telen Realität Extract-Nr. 55 aä Pfalz
Laibach im Reassumierungswege auf deu

17. J u l i ,
19, August und
18. September 1885,

jedesmal vormittags von 10 bis 12 Uhr
Hiergerichts, mit dem fiüheren Anhange
angeordnet worden.

K. l . Bezirksgericht Stein, am 12ten
Ma i 1885.

Die Filiale der Union-Bank
in Triest

beschäftigt sich mit allen Bank- und Wechsler-
Geschäften

a) verzinst Gelder
lz». Con/to-Correixte

und vergütet
fiix* Xliiulcnotou

38/4 Procent gegen 5tägigo Kündigung
4 „ 12 „
4*/4 1t auf 4 Monate fix,

Hiv Napoloons d'or
31/* Procent gogen 20tägige Kündigung
3Vt „ „ 40 „
38/4 „ „ 3monatliche „
4 * r, ö „

l r a CShiro-Conto
3 Prooent bis zu jeder Hoho; Rückzahlungen
bis sl. 20 000 sl. h. vista gogen Cheque. Für
grössere Boträgo ist die Anzeige vor der Mit-
tagsbörso erforderlich. Die Bestätigungon er-
folgen in oinom separaten Einlagsbüchel.
PIT Für alle Einzahlungen, die zu
welcher Stunde immer der Bureau-
zeit geleistet, werden die Zinsen von
demselben Tage angefangen vergütet.

§j&" Don Inhabern einos Conto-Corrents
wird der Incasso ihrer ßimoason per

• Wien und Budapest franoo PrO-
I vision vermittelt und obonso ohne
! Provisionsbelastung Anweisun-

gen an diese beiden Plätze erlassen.
Es steht den Horron Comraittenten

| frei, ihre Wechsel bei der Cassa dor
Bank zu domiciliorou, ohno dass ihnen
hiefür irgend welche Auslagen er-
wachsen. (Š316) 12—5

b) übernimmt Kaufs- oder Verkaufs-
Auftr'age für Effccton, Devisen und Va-
luton, besorgt das Inoasso von An-
weisungen und Ooupons gegen
V« Procont Provision;

c) räumt ihren Committenten die Fa-
oilitation ein, Effecten jeder Art bei ihr
doponioron zu können, deren Coupons sie
bei Verfall gratis eineaasiort.

(2630—3) Nr. 5019.

Erinnerung
Vom t. k. Beziltsgerichte OoUschee

wird dem Johann P^itler in Wien so-
wie dessen unbekannten Erben und Rechts«
Nachfolgern, dann dem Johann Weber
vm, Pröse sowie dessen ebenfalls un«
bekannten Erben und Rechtsnachfolgern,
hiemit erinnert:

Maria Hutter von Hinterberg Nr. 21
habe Hiergerichts das Gesuch um L i j .
schung

k) des für Johann Peitler in Wien
auf Gnlnd des Couto-Corrents vom
25. Februar 1854 M o . 56 fl. 9 kr.
sammt Anhang vorgemerkten Pfand«
rechtes.

d) des für Johann Weber von Pröse
auf Grund des Eonto > Eorrents
von, 24. März 1854 per. 220 fl.
58 kr. sammt Anhang vorgemerkten
Pfandrechtes bei der Realität Tomo
XX, toi. 2715 Hä Herrschaft Gott-

schee eingebracht, worüber die Verneh<
mung der Vlirmestungswelver im Sinne
des § 45 des a. B. G. auf den

13. J u l i 1665
Hiergerichts angeordnet wird.

Da der Aufenthalt derselben diesem
Gerichte unbekannt ist, so wurde chnen
zur Wahrima ihrer Rechte Herr Johann
Erker von Oottschee als Curator kä 20-
tuin bestellt und decrcliert.

K. k. Bezirksgericht Gottjchee, am
17. Juni 1885.


